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Die in Basel wohnhafte Solothurner
Künstlerin Verena Thürkauf führt
mit ihren Interventionen für den
Neubau der Fachhochschule Nord-
westschweiz auf dem Campus Olten
einen sowohl inhaltlich wie formal
überzeugenden Dialog mit der Archi-
tektur und der Zweckbestimmung
des Gebäudes. In einem Kunstge-
spräch in der als «Denkfabrik» be-
zeichneten Fachhochschule stellte
Verena Thürkauf einem grossen
Kreis von Interessierten ihr Kunst-
und-Bau-Projekt «wie bitte?» vor, das
als Sieger aus den Eingaben von 52
Kunstschaffenden mit Bezug zum
Kanton Solothurn hervorgegangen
war. Die 1955 in Basel geborene und
in Witterswil SO aufgewachsene
Künstlerin erhielt neben anderen Aus-
zeichnungen 2011 vom Kanton Solo-
thurn den Preis für Bildende Kunst.

Denken im Zenrum
Logisch und konsequent stellt die

Künstlerin in ihrem Projekt das Den-
ken ins Zentrum, und zwar in der
Form von Fragen. Fragen sind der
Motor hinter dem Lernen, Lehren
und Forschen. «wie bitte» fragt man
nie sich selbst, es ist eine kommuni-
kative Frage, mit der man im Ge-
spräch nachhakt und die Bereitschaft
signalisiert, mit dem Gegenüber zu
kommunizieren.

Dieses «wie bitte» empfängt den
Eintretenden beim Haupteingang an
der Wand des Lichthofs. Legitim und
häufig ist dieses kommunikative
Nachhaken speziell im schulischen
Umfeld, es kann auch zaghafter Aus-
druck von Verunsicherung sein, ob
alles korrekt verstanden worden ist.

Fragen gehen einer Sache auf den
Grund. Doch die Fragen, die Verena
Thürkauf formuliert, lassen keine
einfachen Antworten zu, sondern er-
öffnen eine Vielzahl neuer Fragen.
Sie lösen kritisches Nach-Denken aus
über «ist das unmögliche vielleicht
doch machbar». Oder regen zu lust-
vollem Andersherum-Denken an:
«wenn gedanken fliegen können sie
auch nisten und eier legen», was je
nach Lesart eine Frage ist oder eine
Feststellung, bei der ein sprachlicher
Gemeinplatz wörtlich genommen

und und inhaltlich weitergesponnen
wird.

Jede der sechs Wand-Schriften be-
steht für sich, konzeptuell fügen sie

sich zu einem Ganzen. Die Schriftbil-
der sind von puristischer Strenge
und entfalten in unterschiedlicher
Weise eine besondere Ästhetik. Ge-
meinsam ist ihnen, dass sie in die
Bausubstanz eindringen und tiefer
liegende Schichten freilegen. Von
fein differenzierter Farbigkeit sind
die beiden raumhohen Arbeiten in
der grossen Eingangshalle. Der kal-
kulierte Zufall spielte hier mit, weil
sich beim Abreissen der vormontier-
ten Buchstaben der Untergrund an-
ders als gedacht löste und sich in die
pastellfarbene Zartheit der Buchsta-
ben-Negativformen nun kleine Zeit-
zeugen der Baugeschichte mischen.
Am tiefsten stösst der Satz in der
Mensa auf den Grund vor, gedanklich
wie handwerklich: Präzis, klar und
messerscharf sind die Buchstaben
aus dem dicken weissen Verputz her-
ausgeschnitten, auf blankem grauem
Beton steht die philosophische Frage:
«ist wenn wir etwas sagen das gesagt
was wirklich ist oder ist es nur sozu-
sagen gesagt». Die Buchstaben ver-
binden sich zum Teil zu einem ver-
netzten Gewebe, ändern im letzten
Satzdrittel überraschend und kopf-

über die Leserichtung, so als bildeten
sie einen Bezug zur Bewegung des
Denkens aus. Eindrücklich ist in den
Arbeiten von Verena Thürkauf stets
die den Inhalten adäquate ästheti-
sche Umsetzung.

In den Lichthöfen
In den beiden Gevierten der obe-

ren Lichthöfe verläuft die Schrift
ringsum, mit Buchstaben so hoch
wie die Geschossdecke, ohne Zäsur
oder Markierung, wo die Fragesätze
beginnen oder aufhören. Von keinem
Standort aus ist es möglich, den gan-
zen Text zu erfassen. Um ihn zu le-
sen, muss man sich im Raum bewe-
gen. Subtil wird auf der körperlichen
Ebene vorausgenommen, was auf der
geistigen geschieht, wenn man über
die Vielschichtigkeit der Fragestel-
lungen nachzudenken beginnt:
«müssen wir um neues denken zu
können neue wörter erfinden» oder
«können wir unser denken zum bei-
spiel in die hände nehmen».

Überraschend konkret wird so das
Begreifen. Weil hier oben die Unter-
richtsräume und Arbeitsplätze der
Studierenden sind, ist die technische
Ausführung der Arbeiten ruhig und
zurückhaltend, abgestimmt auf At-
mosphäre und Lichtwirkung. Weiss
in Weiss sind die Buchstaben gesetzt,
handwerklich perfekt ausgeführt in
der traditionellen Technik des Stucco
lustro. Der Kontrast von fein polier-
tem Hochglanz und körnig-matter
Oberfläche macht sie in ihrer feinen
Schattierung lesbar durch das von al-
len Seiten einfallende Licht. Der Be-
nutzer der Räume ist frei, den Kopf
von den Büchern zu heben und nach
oben zu schauen oder auch nicht. In
den Arbeitsnischen dagegen schwebt
auf Augenhöhe eine lockere Abfolge
von hochglänzenden Flächen, eben-
falls ausgeführt in Stucco lustro. Wie
kleine Papierbögen driften sie luftig-
leicht zum Fenster hin, vielleicht
geistige Höhenflüge andeutend, viel-
leicht Lichtblitze als Gedankenblitze
weiterdenkend.

Alle sechs Wand-Schriften der
künstlerischen Interventionen von
Verena Thürkauf sind sowohl ein
wunderbar ästhetisches Schau-Spiel
wie auch ein vielschichtiges tiefgrün-
diges Denk-Spiel.

VON GABRIELE BONO

Ästhetisches Schau-Spiel und
tiefsinniges Denk-Spiel
Olten Verena Thürkauf überzeugt mit ihren künstlerischen Interventionen
für die neue «Denkfabrik»

Kunst am Bau: Schriftbild Thürkaufs in der Mensa BRUNO KISSLING

Jede der sechs Wand-
Schriften besteht für
sich…

Verena Thürkauf ZVG

Olten Diesen Freitag, 27. September,
wird aus dem Cultibo beim Bifang-
platz in Olten ein grosser begehbarer
Kleiderschrank. Frauen jeden Alters
bringen gut erhaltene, saubere, aber
nicht mehr getragene Kleider und
Accessoires für Frauen und finden
andere schöne Sachen.

Ab 19.30 Uhr
Die Kleidungsstücke können ab

19.30 ins Cultibo gebracht werden,
das Herumstöbern, Anprobieren und
Auswählen startet um 20 Uhr, Ende
ist um 22 Uhr. Es wird auch eine klei-

ne Bar-Ecke mit Getränken und
Snacks geben. Alles, was keine Ab-
nehmerin findet, kann wieder mit
nach Hause genommen werden oder
wird für karitative Zwecke weiterge-
geben. Die Kleider sind für den Ei-
genbedarf gedacht und werden nicht
verkauft. Es wird eine Kollekte ge-
ben.

Die Teilnehmerinnen legen als
Beitrag einfach so viel in die Kasse,
wie ihnen die Fundstücke wert sind.
Eine Anmeldung ist nicht nötig. Kon-
takt: Andrea Hänggli, ahaenggli@sol-
net.ch (MGT)

Kleidertausch für Frauen im Cultibo

Cultibo lädt zum Kleidertausch. ZVG
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